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Ist KI eine gute Lehrerin ? 
Kritische Anmerkungen mit Beispielen zum Rechnungswesen 

Der Autor hat sich weit über 50 Jahre mit den Problemen der computerunterstützten Lehre 
beschäftigt. (Habilitationsschrift 1970: Vom programmierten Unterricht zum E-Learning, 
 2. kommentierte Auflage: Facultas, Wien 2016). Er findet es daher spannend, sich einige 
Monate nach seinem 90. Geburtstag von der wissenschaftlichen Öffentlichkeit mit einer 
Analyse der Istsituation unter Berücksichtigung der „Künstlichen Intelligenz“ zu 
verabschieden. 

An ausgewählten betriebswirtschaftlichen Beispielen wird gezeigt, dass im 
sozialwissenschaftlichen Bereich, zu der auch die Wirtschaftswissenschaften überwiegend 
gehören, die KI auf umstrittene Aussagen zurückgreift, ohne diese zu relativieren bzw. ohne 
auf alternative Ansätze hinzuweisen. 

Ein Lieblingsbeispiel des Autors ist die Kostenrechnung, bei der die KI nur auf Ansätze im 
deutschsprachigen Raum zurückgreift, wenn man die Fragen deutschsprachig eingibt. Wie in 
unserem Sprachraum üblich, steht die Überleitung der Kosten aus den Zahlen der 
Buchhaltung im Vordergrund. 

In den einführenden Beiträgen wird der im englischen Sprachraum übliche pagatorische 
Ansatz („cost is the amount paid“) nicht einmal erwähnt und die Hauptfunktion der 
Kostenrechnung, nämlich die Planung und Kontrolle der Kosten bleibt unberücksichtigt.  

Die künstliche Intelligenz ist daher vor allem dann mit Vorsicht zu genießen, wenn es sich 
nicht um naturwissenschaftliche, sondern um sozialwissenschaftliche, also von Menschen 
aus ihrer subjektiven Sicht geschaffene Wissensbestände handelt. 

Generell werden Lehrkonzepte dort scheitern, wo sie Wissen lexikalisch aufbereiten, das von 
den Lernenden erst nach intensiven Studien verstanden und richtig angewendet werden 
kann. Der oft verwendete Satz alternativer Pädagogen „es reicht, wenn man da Wissen 
findet, wenn es benötigt“ ist daher lernpsychologischer Unsinn. 

 

 


